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Deutſchland. 

Berlin, 6. Oetober. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberſten von der Burg, aggregirt dem Niederrheiniſchen Füſtlier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 89, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eſchenlaub und 
Schwertern am Ringe; dem Oberſten von Waldow, Commandeur des 
J. Hannoverſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 16, den rothen Adlerorden drit⸗ 
fer Klaſſe mit der Schleife und Schwertern am Ringe, und dem Major von 
Schönfels im Generalſtabe des X. Armee⸗Corps den königlichen Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe verliehen. . 

Se. Maieſtät der König hat dem Premier⸗Lieutenant a. D. Brune zu 
Metz den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König baben im Namen des deutſchen 
Reiches den Profeſſor Dr, Krauß zu Marburg, den Profeſſor der Rechte 
Dr. 1 8 1 Leipzig und den Profeſſor Dr. Aufrecht zu Edinburgh zu 
ordentlichen Profeſſoren in der theologiſchen bezw. in der ddr und 
in der philoſophiſchen an der Uniberiität Straßburg ı. E. zu ernennen 
und dem ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät dieſer Univerſität 
Dr. Binding die nachgeſuchte Eutlaſſung aus dem Reichsdienſte ertheilt. 

Se Majeſtät der Kaiſer hat die von dem Directorium der Kirche Augs⸗ 
burgiſcher Confeſſion zu Straßburg i. E. vollzogenen Ernennungen des 
Bicard Paul Bott zu Rittershofen zum Pfarrer in Bühl, Bezirks Unter⸗ 
Elſaß, und des Pfarrverweſers Eruſt Theodor Roehrich zum Gumbrechts⸗ 
hofen zum Pfarrer in Morsbronn, deſſelben Bezirks beſtätigt. 

Se. Majeſtät der König hat den bisherigen Stadtgerichtsrath Paul 
Anton Gottfried Schmidt bierjelbft zum Regterungs⸗Rath und den Kreis; 
gerichts⸗Rath und Deputationz⸗Dirigenten Worzewski in Berent zum 
Director des Kreisgerichts in Pr.⸗Stargard ernannt. 

Der Privatdocent Dr. Jolly zu Würzbur: iſt zum außerordemlichen 
Profeſſor in der mediziniſchen Facultät der Univerfität Straßburg i. E. er: 
nannt worden. — Dem Poſtrath Wendt in Halle a. S. iſt die Verwaltung 
des Poſt⸗Zeitungsamtes in Berlin übertragen. Der Ober⸗Poſt⸗Secretät 
Albrecht in Münſter in W. iſt zum kaiſerlichen Poſt⸗Inſpeetor ernannt 
worden. — Die Intendantur⸗Regiſtratoren Kloſe, Raedel und Hoffmann 
ſind zu Geheimen Regiſtratoren beim Kriegsminiſterium befördert worden. 
— Der bisherige Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Aſſiſtent Grunow iſt als Gehei⸗ 
mer expedirender Secretär und Calculator im Finanzminiſterium angeſtellt. 
— Der bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn angeſtellte königl, Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
und Betriebs⸗Jnſpector Dieckmann zu Breslau iſt in gleicher Eigenſchaft 
nach Glogau verſetzt worden. — Die königl. Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter bei 
der Oſtbahn: Klövekorn in Bromberg, Lamfried in Königsberg, Holz⸗ 
heuer in Bromberg, Mohn ebendaſelbſt und Wichert in Königsberg ſind 
in gleicher Eigenſchaft reſp. nach Schneidemühl, Bromberg, Oſterode, Kö⸗ 
nigsberg und Bromberg verſetzt worden Der bisherige Baumeiſter Textor 
u Hitzacker iſt als königlicher Eiſenbahn⸗Baumeiſter bei der hannoverſchen 

taats⸗Eiſenba en mit dem Wohnſitze in Uelzen angeſtellt worden. — Dem 
Regierungs⸗Rath Schmidt dierſelbſt iſt die Stelle eines Dirigenten der 
Abtheilung des biefigen königl. Polizei⸗Präſidiums für die Sicherheits⸗Polizei 
übertragen worden. (Reichsanz.) 

O Berlin, 6. October. [Das Verfahren gegen den Erz⸗ 
biſchof Le dochowski. — Fürſt Bismarck. — Disciplinarhof.] 
Die „Spenerſche Ztg.“ und das „Volksblatt“ bringen gleichzeitig Mit⸗ 
theilungen, welche als Aufgabe der Staatsregierung bezeichnen, mit 


Entſchiedenheit gegen den Erzbiſchof von Poſen, Grafen Ledochowskꝛ, 
TE vorzugehen und gegen die Unbotmäßigkeit deſſelben die neuen Geſetze 


in ihrem ganzen Umfange zur Anwendung zu bringen. Nach dem 
übereinflimmenden Inhalt der Artikel dieſer Zeitungen, welche bekannt⸗ 
lich den Regierungskreiſen nicht fernſtehen, darf man annehmen, daß 
ihren Ausführungen ein poſitiver Anhalt zu Grunde liegt. Die öffent: 
liche Meinung verkennt ja nicht, daß das Gebahren des Grafen Le⸗ 
dochowski nicht blos die den Geſetzen und der Obrigkeit gebührende 


Achtung mit Füßen tritt, ſondern neben der Autorität in der That 


auch den Frieden des Landes in Gefahr ſetzt. — Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß der Reichskanzler den Kaiſer nach Wien begleiten wird. 
Wenn aber ein biefiged Blatt behauptet, derſelbe werde nach der 
Rückkehr gleich hier in Berlin bleiben, iſt das gewiß falſch. Fürſt Bis⸗ 
marck wird vielleicht einige Tage hier verweilen, dann aber jedenfalls 
bis in den Spätherbfi hineln von der Reſidenz entfernt zubringen. — 
Der W. Geheime Oberreglerungsrath Jacobi iſt jetzt in das Staais⸗ 
miniſterium eingetreten und hat die Protokollführung im Mintfterratb 
und die geſammte Geſchäftsleitung übernommen. Bisher war derſelbe 
von dem Geheimratih von Meyern vertreten, welcher nunmehr eine 
Urlaubsreiſe angetreten hat. — Die Zuſammenſetzung des Dlsciplinar⸗ 
hofes für nicht richterliche Beamte hat bei der diesmaligen Erneuerung 
für den Zeitraum von drei Jahren erhebliche Veränderungen erfahren. 
Ich meldete ſchon, daß ſtatt des Minifterd a. D. von Ühden der 
Wirkl. Geheime Rath von Ingersleben zum Vorfitzenden ernannt iſt. 
Von den zehn Mitgliedern find ſieben ausgeſchieden: der Wirkl. Geh. 
Rath von Koenen, der General⸗Auditeur Fleck, der Obertribunalsrath 
Kuhne, die Geheimräthe Schede, Ribbeck, Bindewald und Wentzel. 
Nur drei find verblieben, nämlich die drei Obertribunalsräthe von 
Clauſewitz, von Holleben, von Grävenitz. Neu berufen find für das 
Finanz⸗Miniſterlum der Geh. Finanzrath Schoener, für das Handels: 
Miniſteeium der Geh. Oberbergrath v. d. Heyden, für das Minifie- 
rium des Innern Geh. Reglerungsrath Forch, für das Cultus⸗Miniſte⸗ 
rium der Geh. Regierungsrath Lucanus, für das Juſtiz⸗Miniſterlum 
det Geh. Ober⸗Juſſtzrath Droog und endlich der Obertribunalsrath 


Schlomka 


Veranlaſſung, 


[Spener'ſche Zeitung, Actiengeſellſchaft.] Das Conſortium, 
das im Veſitz der Actien iſt, geht, wie man uns mittheilt, mit der Abſichi 
um, die Geſellſchaft zu liquidiren und wenn, wie dies wahrſcheinlich ift, ſich 
kein paſſender Käufer findet, die „Spener'ſche Zeitung“ eingehen zu laſſen. 
Die ſehr reichen Mittel der Geſellſchaft haben zum Theil als Zuſchuß ber« 
wandt werden müſſen. Nichts deſtoweniger glaubt man bei einer Liquidation 
der Geſellſchaft etwa 75 pCt. zu erzielen. Die „Spenerſſche Zeitung“ ging 
bekanntlich Ende 1871 in den Beſitz von Directionsmitgliedern der Preußi⸗ 
chen Bodencreditbank über und wurde von dieſer in eine Actiengeſellſchaft 
verwandelt. Nachdem aus dem Erlös des der Geſellſchaft gehörigen Grund⸗ 
ei eine Dividende gezahlt war, übernahm ein aus Berliner und Bres⸗ 

auer Häuſern beſtehendes Conſortium die Actien. (B. B. 3.) 


W. T. B. [Feuer.] In der Schicklerſchen Zuckerſiederei find die 
Tiſchlerei⸗ und Bhttcherel⸗Gebäude heute Abend durch Feuer inwendig 
durchgebrannt. Das Hauptfabrik⸗Gebäude blieb unbeſchädigt. 


[Die Feldpoſt.] Nachdem die Feldpost aufgelöſt worden iſt, hat 
das Kaiſerlſche General⸗Poſtamt unterm 25. v. M. an die Beamten 
der Deutſchen Reichs⸗Poſtoerwaltung nachſtehendes Schreiben gerichtet: 


Die beim Ansbruch des Krieges gegen Frankreich im Jabre 1870 be⸗ 
70 Wirkſamkeit der Deutſchen Feldpoſt bat, wie die Feldpoſt⸗Ordre 
r. 208 des Näheren ergiebt, mit dem Rückmarſch der letzten deutſchen 
tuppen aus dem bisher occupirten franzöſiſchen Gebiete nunmehr ihren 
Abſchluß gefunden. 

Wenn es der Deutſchen Feldpoſt gelungen iſt, den in früheren Feldzügen 
erworbenen guten Ruf auch während des letzten gewalligen Krieges zu be⸗ 
währen, ſo darf dies Ergebniß in erſter Linie dem einmüthigen kraftvollen 
und ausbauernden Zuſammenwirken aller zur Theilnahme berufen geweſenen 

rgane zugeſchrieben werden. Das General⸗Poſtamt nimmt daher gern 
den Herren Beamten und Unterbeamten, welche durch ihre 


ame 


Bierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von 


———. — — STEHE 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, ben 7 Dilber 


— 
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Preußen in einen öſtlichen und weſtlichen Theil. 
wies die Petition einem Ausſchuſſe von 13 Mitgliedern. 

Aus Mecklenburg, 2. Ockober. [Eingriff und Abwehr.] 
Was vorausgeſehen, iſt geſchehen. An den Magtſtrat der Stadt Roſtock 
iſt die Aufforderung ergangen, den Herrn Lic. Schmidt, nachdem ihm 
der Ober⸗Kirchenrakh wegen feines Beitritts zum Proteſtantenverein 
die licentia concionandi entzogen, vom Religionsunterricht an der 
großen Stadtſchule zu entfernen. Es iſt vorauszuſehen, daß dleſe Aufs 
forderung nur einen neuen Confliet zwiſchen Regierung und der Stadt 
Roſlock abermals hervorrufen wird, da es die eigenthümlichen Rechts⸗ 
verhältniſſe der Stadt Roſtock mit ſich bringen, daß von einem Ein⸗ 
ſchreiten der oberen kirchlichen und weltlichen Verwaltungsbehoͤrden, wie 
es in anderen Theilen der Kirche unſeres Landes zuläſſig fein mag, 
in Roſtock nicht die Rede fein kann. In den Roſtocker Erboetträgen 
wird dem Rath und dem geiſtlichen Miniſterium der Stadt das Recht 
vorbehallen, in Fällen von Lehrabweichungen die erſte Unterſuchung 
zu führen, und zunächſt feſtzuſtellen, ob eine Lehrabweichung vor⸗ 
handen fet oder nicht. Daß der Rath zu Roſtock in dieſer Sache eine 
mannhafte Aufrechthaltung der Rechte der Stadt anſtreben wird fteht 
außer Zweifel und wird ihm dies um ſo leichter möglich ſein, als, 
wie die „R. Z.“ in einem geharniſchten Artikel bemerkt, fo lange Rath 
und das geiſtliche Miniſterlum eine Lehrabweichung in dem dafür vor⸗ 
geſchriebenen Wege nicht conſtatirt haben, dieſelbe für Roſtock nicht 
beſteht, wenn auch der groß herzogliche Oberkirchenrath oder der Vor⸗ 
ſtand des großherzogl. Miniſterlums, Abtheilung für Unterrichtsangele⸗ 
genheilen, noch fo feſt von der Ueberzeugung durchdrungen find, daß 
die Perſonen, um welche es ſich handelt, der Ketzerei überführt find. 
Wird der Rath in Folge einer abweichenden Auffaſſung der landes⸗ 
herrlichen Behörden in die Lage verſetzt, zwiſchen einer Nachgiebigkeit 
gegen das geſtellte Anſinnen und der Vertheidigung der vertragsmäßi⸗ 
gen Rechte der Stadt eine Wahl treffen zu müſſen, fo kann die Ent 
ſchließung derſelben nicht zweifelhaft ſein, da eine mannhafte Aufrecht⸗ 
haltung der Rechte der Stadt nur ſeinem eigenen Rechtsbewußtſein 
und Pflichtgefühl entſprechen kann und ſicherlich in den Herzen der ge⸗ 
ſammten Bürgerſchaft ohne Unterſchied des politiſchen und kirchlichen 
Parteiſtellung den lebhafteſten Anklang und Widerhall finden würde. 

Aus Baiern, 3. October. [Biſchof Reinkens' Anerken⸗ 
nung in Baiern] läßt uns wieder einmal die ganze bedauerliche 
Laſt eines Concordats mit der römiſchen Eurie fühlen, indem rückſicht 
lich des Anerlennungsactes die Dinge bei uns ganz anders gelagert 
find. Baierns Verhältniß zu Rom iſt nicht durch ein bloßes Statut, 
ſondern durch ein feierliches Concordat geordnet und in dieſem räumt 
der König (Art. IX.) dem Papſte das Recht ein, dem vom Könige 
für einen erledigten Biſchoſſtuhl ernannten Geiſtlichen die kanoniſche 
Einſetzung zu eriheilen, doch fo. daß fie ſich auf keine Weiſe vor 
dieſer Ertheilung in die Leitung der betreffenden Did: 
ceſen einmiſchen dürfen. Durch dieſen Satz iſt für Baiern 
das ganze Ernennungsrecht des Landesherrn eine Illuſton und hierin 
liegt der unangenehme Schwerpunkt der Situation in Batern, der natürlich 
um fo ſchlimmer ſich gefaltet, ſobald ſich Staat und Kirche über ihre Rechts⸗ 
ſphäre zu bekämpfen anfangen. In Baiern wird deßhalb vor Allem zur 
Nothwendigkeit werden, von den Feſſeln des Concordates ſich zu be⸗ 
freien und auch hier wird der verfaſſungsmäßige Weg nicht zum Ziele 
führen, da wir hierzu eine Majorität von Zweidritihellen in unſerer 
Kammer nöthig hätten, die aber weder in der gegenwärtigen Kammer, 
noch auch — wie vorauszuſehen — in der nächſten, auf weitere ſechs 
Jahre zu wählenden erzeicht werden wird, So bleibt nach allen die⸗ 
ſen mißlichen Umſtänden für Baiern nur ein einziger Weg, um zur 
Befreiung zu gelangen, und dieſes iſt das Reich. Nur dadurch, daß 
wir alsbald unſere ganze kirchliche Geſetzgebung den deutſchen Reichs⸗ 
gewalten überantworten, werden wir zum Ziele kommen können, und 
wie eiferſüchtig unſere Regierung auch immer in Compelenzfragen fein 
mag, ſie wird doch bald aus der Noth eine Tugend machen und Ber⸗ 
lin, unfere Reichsbhauplſtadt, zu Hülfe rufen müſſen, damit uns von 
dort aus in geſetzlicher Weiſe jene Fiſſeln abgenommen werden, welche 
wir im eigenen Hauſe ohne Geſetzwidrigkeit nicht zu ſprengen ver⸗ 
mögen. (N. Frkfr. Pr.) 

Speyer, 6. Oct. [Die Cholera] tritt hier wieder heftiger 
auf. Von geſtern bis heute find 34 Erkrankungen und 14 Todes⸗ 
älle vorgekommen. Seit dem 25. Auguſt find hier im Ganzen 192 
Perſoeen an der Cholera erkrankt und 89 geſtorben. 

Aus Baden, 30. September. [Spalt ung in der ultramon⸗ 
lanen Partei Badens.] Gewichtige Anzeichen ſprechen dafür, daß 
fh eine Spaltung innerhalb der unltramontanen Partei Badens zu 
vollziehen beginnt. So bat dle „Bad. Landeszeltung“ dieſer Tage in 
Erfahrung gebracht, daß Dr. Ferdinand Biſſing, Chef⸗Redacteur unſeres 
clericalen Hauptblattes, des „Badiſchen Beobachter“, im Begriffe war, 
eine Redaction in Schleſten zu übernehmen, weil er den Zumuthungen 
der Freiburger Curie nicht Rechnung tragen wollte. Gleichzeitig hat 
auch Advokat Schulz in Heidelberg, ein Freund Biſſings und Haupt 
kämpe der badiſchen Clerlcalen im Landtage und Reichstage ler iſt 
Proteſtant), erklärt, daß er vom politiſchen Schauplatze abtrete. Das 
katholiſche Cafino in Heidelderg, gegründet von Lindau, Schulz, Biſſing 
und Anderen, hat unſtieitig das Meiſte dazu beigetragen, den Uſtra⸗ 
montanismus hierlands auf feine jetzige Stufe emporzuheben. Seine 
Gründer waren indeß nicht der Meinung, mii dem Papſte durch Dick 
und Dünn zu gehen. Nun aber kann man fi es im Hauptquartier 
der clestcalen Dartei nicht mehr verleugnen, daß Biſchof Kübel eine 
unbedeutende Perſönlichkeit if, die von der exltemſten Partei inſplrirt 
wird, und daß angeſichts der clerlcalen Strömung in Frankreich unter 
der Führung Alban Stolz' der eraſſeſte Aberglaube, Wallfahrteſchwindel, 
Ablaß⸗ und Amulettenkramm in üppigſte Blüthe gekommen find. Das 
geht aber einem guten Theil der Führer der ulkramontanen Partei zu weit, 
und die letztere geräth in Folge deſſen in Zerfall und Lähmung. Die 
Symptome dieſer Lähmung laſſen ſich deutlich un Verhalten der Frei⸗ 
burger Curle ſelbſt erkennen. Weſſenberg'ſche Geistliche erkennen es 
an, daß man ſeit Kurzem die Strafcapläne zurückzieht und fie ſelbſt 
unbehelligt läßt, ja ſogar häiſchelt. Eine Gemeinde, welche von der 


wiſſen 
ausſprach, „es ſei ihm gerade recht, daß die Gemeinde an die Uefehl⸗ 
barkeit nicht glaube, er denke gerade ſo“. Pfarrer Lumpp in Mun⸗ 
zingen hatte bereits der Curie erklärt, er glaube nicht, daß der Papft 
ex sese unfehlbar ſei. Wenn nun öffentliche Blätter berichten, 
Lumpp habe der Curie zufriedenſtellende Erklärungen gegeben, fo kann 
ich aus directer Freiburger Duelle mittheilen, daß umgekehrt die Curie 
durch den Domcapftular Bährle Herrn Pfarrer Lumpp zufriedenſtellende 
Erklärungen gab. Alle dieſe Dinge find Anzeichen der wirklich be⸗ 
ginnenden Auseinanderſetzung. Wie ſich Alt⸗ und Neukatholiken und 
in letzterer Partei bereits Papſt⸗ und Staatskatholiken ſpalten, ſo zer⸗ 
reißt ſich die Partei der Papſtkathollken wieder in Verſtandeskatholiken 
und Fetiſchkathollken, und die Jeſulten werden ſich ſchließlich fragen 


müſſen, was nach ſolchen After⸗Parteizerſpaltungen im deutſchen Volke 


ihnen noch verbleiben werde. Derartige Symptome neuer Abfälle 
vom Gros der Armee des Jeſuiten⸗Generals verdienen überall bekannt 
zu werden, damit gleichgeſinnte Elemente auch ihrerſeits zur That an⸗ 
geregt werden. (N. Fr. Pr.) 
Baden, 3. October. [Das „liberale Regierungsſyſtem.““] 
Unſer Staatsminiſter, Herr Jolly in Carlsruhe, langweilt ſich, fo ver⸗ 
ſichert ein anſcheinend den leitenden Kreiſen nahe ſtehender Correſpon⸗ 


dent des „Hamb. Correſp.“, und ſoll neulich ganz offen ausgeſprochen 


haben, ein gewiſſer Zuwachs des gegneriſchen Elementes in der Landes⸗ 
Vertretung komme ihm ſehr erwünſcht, vorausgeſetzt, daß befähigte 
Männer die Führung der Opposition übernehmen würden. Dies Ein⸗ 
geſtändniß des leitenden Staatsmannes iſt ſchon um deßwillen be⸗ 
merkenswerth, weil es in Verbindung mit dem demokratiſchen Wohl: 
programm. gebracht werden kann, welches u. A. der Reglerung den 
Mangel anregender Initiatibe zur Hebung des Volksgeiſtes bei Leitung 
der inneren Angelegenheiten vorwarf. Und nicht mit Unrecht. Vieles 
von dem Genzebild, welches der Correſpondent des genannten Blatles 
von Baden entwirft, entspricht den thatſächlichen Verhältniſſen voll⸗ 
ſtändig. Aber weshalb hat eine „dreizehnjährige neue Aera“ mit 
ihren vortrefflichen Maßregeln und muſtergiltigen Einrichtungen noch 
nicht jene geprieſenen Zuſtände geſchaffen, welche das „deuiſche Aus⸗ 
land“ neidiſch betrachtet? Weshalb herrſcht allerwärts im Badiſchen 
Lande eine ſolche gründliche Gleichgiltigkeit gegen die allgemeinen Lan⸗ 
desintereſſen? Dieſe Fragen werden leider nicht beantwortet, eine Auf⸗ 
gabe, welche lediglich durch die Eingangs der Correſpondenz von dem 
Verfaſſer ſelbſt angewendeten Ausdrücke zu löſen iſt. Weil das ehr⸗ 
geizig ſtrebende Beamtenthum auf dem Umwege der conftituiionellen 
Entwickelung nach und nach vollſtändig wieder in den Beſitz der 
Hereſchaft gelangt iſt und die Seibfiverwaltung eingeſchränkt hat; weil 
Alles, was im Landtage geleiſtet wird, Beamtenarbeit iſt; weil die 


Oberamtleute, Landes⸗Commiſſarien, Kreisgerichts⸗Räthe ꝛc. unter An⸗ 


nahme des liberalen Syſtems ſich in den Beſitz der thatſächlichen 
Machtvollkommenheit geſetzt haben. Nebenher befaſſen fie ſich aber 
auch mit all' den Dingen, welche nach der Theorie nur von unab⸗ 
hängigen Bürgern gethan werden ſollen. Was in Preußen nicht ges 
duldet werden würde, geſchieht hier allerwärts und ungerügt: Die 
Organe der Staatsgewalt erlaſſen Aufrufe, verthellen Wahlzettel, halten 
Berſammlungen ab und glauben, durch ihr Wirken für das liberale 
Syſtem und zugleich für die Regierung ihre Schuldigkeit zu thun. 
Wie werden die Wahlen zumeiſt gemacht? Am Wahltage holt der 
Raths diener einige der dem Rathhauſe zunächſt wohnenden Bürger, 
zuverläſſige Leute, auf daſſelbe und der Bürgermeister, Rathſchreiber 
und Xecifor werden zu Wahlmännern gewählt. Dieſe beſprechen ſich 
alsdaun mit ihrer adminiſtrativen Vorſehung, dem Bezirksamtmann; 
gern giebt er ihnen feinen Rath, erörtert die lokalen Intereſſen, ver⸗ 
heißt hierfür thatkräftige Unterſtützung der Regierung, mit welcher man 
ja zufrieden ſei, und die Candſidatur iſt bald beſchloſſen. „Nur keinen 
Schwarzen oder Rothen!“ Und der Pfarrer auf dem Dorfe findet 
an Sonntag⸗Nachmittagen nach einer erbaulichen Predigt Gelegenheit, 
die Männer ſeiner Farbe bei ſich zu bearbeiten und die Abgeordneten 
aufzuſtellen. „Nur keine Nationalliberalen oder Rothen!“ — Die be: 
regte Cotreſpondenz beſchränkt ſich auf eine Schilderung der opathiſchen 
Verhältniſſe des Großherzogthums, ohne die Frage, womit dem abzu⸗ 
helfen wäte, zu beantworten. Wir brauchen wohl nur auf das an 
dieſer Stelle kürzlich wiederholt beſprochene demokratiſche Programm 
hinzuweiſen, welches die Lahmlegung des politiſchen Lebens bitter be⸗ 
klagt, die vorhandenen Mängel aufzählt, bezügliche Reformen anglebt 
und fordert und vermöge ſeiner ganzen Faſſung allein geeignet er⸗ 
ſcheint, die beſtehenden Verhältniſſe befriedigender und an zu 
. 3.) 


Schweiz. 

Bern, 2. October. [Eine Aufruhrpredigt des Herrn 
Mermillod. — Eine Grenzverletzung.] Letzten Sonntag, 
ſchreibt man der „K. Z.“, hat der Martyrer von Ferner, P. Mer: 
millod, eine Wallfahrt der katholiſchen Geiſtlichen und der Gläubigen 
des Cantons Genf zu ſich nach Annemarie veranſtaltet, wo er die 
Firmelung vornahm. Bei dieſem Anlaß hat derſelbe eine Rede ge⸗ 
halten, welche der Genfer Regierung, wenn fie fonft wollte, die beſte 


geſtalten. 


Handhabe zu Reclamationen bei der franzöſiſchen Regierung geben 


könnte. Er, der große Dulder, welcher, wie er ſich ausgedrückt hat, 
eher in den Tod gehen, als den Feinden Roms nachgeben würde, hat 
die Genfer Katholiken zum offenen Widerſtande gegen das dortige neue 
katholiſche Cultusgeſetz, wenn noͤthig ſelbſt mit der Flinte in der Hand, 
aufgefordert. Glücklicherweiſe haben bei der überwiegenden Mehrzahl 
der aufgeklärten Katholiken Genfs ſolche fanatiſche Wühlereien keine 
Ausſicht auf Erfolg. Eine andere Frage aber iſt es, wie dieſelben zu 
den Grundſätzen des Internationalen Rechtes ſich verhalten. Würde ein 
franzöſiſcher Prieſter ih unter ähnlichen Verhällniſſen wie P. Mermillod 
in der Schweiz befinden und hier von öffentlicher Kanzel herab den 
Aüfruhr gegen die Geſetze und Behörden Frankreichs predigen, fo würde 
der ſchweizerlſche Bundesralh wahrſcheinlich von ſich aus, ohne vorher 
franzöſiſche Reclamationen abzuwarten, feinem Treiben ein Ende 
machen. — In dem der Solothurner Grenze nahe gelegenen Elſäſſer 
Dorfe Leimen iſt es am Sonntag zu einem bedauerlichen Grenzeonfllei 
gekommen, der indeſſen noch ſehr der Aufklärung bedarf. Die Baſel⸗ 


landſchaftliche Zeitung erzählt ihn folgendermaßen: Am genannten Tage 


unternahm die Schützengeſellſchaft von Eitingen einen Ausmarſch nach 
dem Otte Mitzerlen im Canton Solothurn, auf welchem fie bei der 
Rückkehr die Elſäſſiſche Gemeinde Leimen paſſirte. Als die Mannſchaft, 
Muſik an der Spitze, durch das Dorf zog, zotieten ſich die dortigen 
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will, bekam einen Curat, welcher es lauf 
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Einwohner zuſammen, bewaffneten ſich mit allerlei Werkzeug, wie 
Miſtgabeln, Hauen, Karten ꝛc., ſtürzten ſich auf die Schützen, miß⸗ 
handelten und entwaffneten fie. Etwa 20 Mann wurden verwundet, 
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Armee, die Finanzen, den Credit wieder berzuftellen, das Gebiet zurückzu⸗ 
kaufen, mit einem Wort, um alle Wunden det Krieges, eine einzige aus⸗ 
genommen, zu ſchließen; wir werden, ſage ich, nicht allein die Republik zu 
vertheivigen haben, 


ſondern auch alle Rechte Frankreichs, ſeine bürgerlichen, 


davon 3 ziemlich ſchwer, worauf man fie abziehen ließ, nachdem der poliliſchen und religiöien Freibeiten, feinen focialen Zustand, feine Princi⸗ 
Maire ihnen Scheine über die abgenommenen Waffen ausgeſtellt hatte. pien, die, 1789 proclamirt, der ganzen Welt zu Theil geworden ſind, feine 


Der Votfall iſt augenblicklich bet der Regierung des Cantons Baſel⸗ 
land anhängig, wird aber jedenfalls noch an den Bundesrath gelangen. 

Aus der Schweiz, 2. October. [Kirchliche Conflicte. — 
Das Referendum in Baſelland.] Der Große Rath des Can⸗ 
tons Thurgau, von veſchem ich Ihnen früher auch ſchon einzelne ener⸗ 
giſche Beſchlüſſe in den gegenwärtigen klrchlich⸗polſtiſchen Kämpfen be⸗ 
dichtet habe, iſt vorgeſtern — fo ſchreibt man der „Frankf. Preſſe“ — 
in den Fall gekommen, in gleicher Angelegenheit wieder feinen Frei⸗ 
finn auszuſprechen. Herr Dr. Bücher, ein freifinniger Katholik, hatte 
den Antrag geſtellt, es ſollen die von den confeſſionellen Behörden 
verwalteten Specialfonds unter ſtaatliche Controle und Verwaltung ger 
ſtellt werden, und der Große Rath hat dieſen Antrag für erheblich er⸗ 
klärt. Dadurch wird verhütet, daß in Zukunft der katholiſche Kirchen: 
ralh nicht mehr an junge Theologieſtudirende, welche in das Ausland 
auf Jeſuitenſchulen ziehen oder von den Biſchöfen dorthin dirigirt wer» 
den, Stipendien verabfolgen laſſen kann, ähnlich wie ſchon früher im 
Aargau den Studirenden an nicht anerkannten katholiſchen Facultäten 
jede Staatsunterſtützung verweigezt worden iſt. 

Wie Sie wiſſen iſt trotz der leidenſchaftlichen Gegenwehr von katho⸗ 
Aüſcher Seite letzthin im Canton St. Gallen das neue Begräbniß⸗ 
geſetz durchgegangen, nach welchem bei Begräbniſſen keine Unterſchiede 
in Confeſfion, Todesart (Selbſtmord, ungetaufte Kinder z.) gemacht 
werden dürfen. Letzter Tage nun machte ein Vater im Sarganſer⸗ 
land dem Dorſpfarrer die Anzeige, daß fein noch nicht getauftes neu⸗ 
geborenes Kind geſtorben ſei und daß er deſſen ordentliche Beerdtgung 
wünſche. Der Pfarrer al er erklärte, es ſei dies gegen die kirchlichen 
Geſeze und befahl dem Meßner, das Kind bei Nachtzeit abzuholen 
und es ohne weitere Ceremonien auf dem Friedhofe zu begraben. Als 
der Meßner dieſem Auftrag zufolge mit dem Kinde nach dem Fried⸗ 
bof ging, begegnete ihm ein Bauer, der ihn um den Zweck ſeines 
Ganges und um den Inbalt des Päckchens, das er da bei ſich trage, 
frug. Als der Meßner ihm wahrheitsgetreu berichtete, veranlaßte er 
ihn umzukehren und ihn zum Gemeindebeamten zu begleiten. Dieſer 
verordnete, es müſſe das Kind bei Tage unter Geläute der Glocke in 
aller Ordnung beerdigt werden. Nun war der gute Pfarrer in Ver⸗ 
legenheit; hier die Givilbehörde mit dem neuen Begräbnißgeſetz, dort 
die kirchliche Intoleranz. Er telegraphirte an den Biſchof von St. 
Gallen und erſuchte um Verhaltungsbefehle. Dieſer antworte ihm, 
in einer freifinnigen Gemeinde, wo die Bürger und Beamten auf 
Durchführung des Geſetzes halten, ſolle er die feierliche Beerdigung 
vornehmen, ſonſt aber ſich an feine kirchlichen Inſtructionen halten. 
Wirklich wurde nun das Kind feierlich, wie ein getauſtes von dem 
Pfarrer beerdigt. Die Regierung wir nicht verfehlen, dem Herrn 
Biſchof den Standpunkt klar zu machen und ihm andeuten, daß es 
weder von ihm noch von ſeinen Pfartern abhänge, beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen eine Naſe zu drehen. 

Im Canton Baſelland iſt geſtern vom Landrathe eine Zuthat 
des Referendumsz, die ſich ſehr ſchlecht bewährt hatte, wieder ab⸗ 


Fahne endlich, unter welcher es das Weltall kennt, unter der unſere ſieg⸗ 
reichen oder beſtegten Soldaten ſich mit Ruhm bedeckten, die jedoch, jo theuer 


ſie auch unſerem Herzen iſt, nicht hinreichen würde, wenn alle Dinge, deren 
Emblem ſie iſt, uns geraubt würden, denn von allen geheiligten Dingen iſt 
ſie nicht allein das Bildniß, ſondern auch die Wirklichkeit, und die dreifar⸗ 
bige Fahne, allein übrig geblieben, um die Contre⸗Revolution zu decken, 
wäre die gehäſſigſte, empörenpfte aller Lügen. Dieſes alles, ich wiederhole 
es, werden wir bald, nicht durch Mittel, die man leicht entſtellen könnte, 
ſondern durch die kalte und feſte Vernunft zu vertheidigen haben. Die Rück⸗ 
ſichten, welche wir nicht für die haben würden, die uns verleumden, muß 
man für die ernſte Lage des Landes haben, welche von uns Allen ein eben 
ſo feſtes als maßvolles Auftreten erheiſcht. Ich werde Sie alſo nicht heute, 
ſondern ſpäter beſuchen, wenn wir, nachdem wir die jetzige Kriſis durchge⸗ 
macht, uns in Sicherheit und Ruhe der Befreiung des Gebietes erfreuen 
können. Einſtweilen empfangen Sie meinen lebhaften Dank 5 Töiers 
. ters. 

Der Mare von Nancy gab ſofort den Mitgliedern des Gemeinde⸗ 
raihs Kenniniß von dieſem Schreiben und ſchloß ſeine Antwort fol⸗ 
gender Maßen: „Wir find zu große Ordnungsfreunde, um einen auf 
fo edeln und erleuchteten Geſinnungen begründeten Beſchluß nicht an⸗ 
zunehmen. Angeſichts der Kriſis, die wir durchmachen, wenn die Ge: 
ſchicke Frankreichs ſo ernſtlich in Gefahr find, müſſen wir uns vor dem 
Worte des großen Bürgers beugen, welcher fo würdig die einzige Po: 
litik perfonificht, die im Stande iſt, uns von unferes Unglücksfällen 
zu erheben und die Zukunft des Landes zu ſichern. Mögen alle von 
elner aufrichtigen Vaterlandsliebe beſtelten Franzoſen ſich um dieſe fo 
weiſe Politik ſchaaren und voll Vertrauen in die Zukunft mit Geduld 
die uns verkündete Stunde abwarten. Wenn wir dann, wie zu hoffen 
ſteht, Herrn Thiers empfangen werden, fo wird der von ihm verfolgte 
Zweck erreicht ſein, und wir werden zugleich dem Retter des Landes 
und dem Befreier des Gebiets zujauchzen.“ 

Großbritannien. 

* London, 3. October. [Der Erzbiſchof von Tuamj] ſammt 
27 geiſtlichen Herren ſeines Sprengels hielten vorgeſtern ein Con⸗ 
clave, deſſen Ergebniß folgende Beſchlüſſe waren: „a. Durchdrungen 
von dem Gefühl der ſoclalen und moraliſchen Uebel, die unſerem 
Lande ſeit mehr denn 70 Jahren aus der legislativen Unlon erwuchſen, 
erachten wir es für unſere Pflicht, allen möglichen geſetzlichen Belſtand 
zu leiſten für ihre Beſeitigung und demgemäß für die gänzliche oder 
theilweiſe Abſchaffung der unheilvollen Union; b. welches immer die 
Vortheile dieſer Maßregel für England geweſen fein mögen, für Ir⸗ 
land und deſſen Volk trug fie nichts als unausgeſetztes Unglück im 
Schooße; 0. trotz dieſer Unterdzückung und der durch die Union lange 
andauernden Ungerechtigkeit erachtet unſer Volk dennoch eine Tren⸗ 
nung von England für unthunlich und trägt die Ueberzeugung in ſich, 
daß eine Reichseinheit mit getrennten, einander nebengeordneten Par⸗ 
lamenten vielmehr beiden zum Vortheil gereichen müßte, indem ſie 
ihnen gegenſeitigen herzlichen Beiſtand gewährleiſten würde; d. um 
mitzuwirken bei den jetzt in Gang gebrachten lobenswerihen und ves⸗ 
faſſungsgemäßen Bemühungen behufs Verbeſſerung der leglslattoen 
Beziehungen beider Länder und um dieſe Bemühungen nutzbringend 


geſchafft worden, nämlich die Beſlimmung, daß jedes Mitglied des für das allgemeine Wohl zu machen, übermitteln wir dem provſſo⸗ 
Landrathes in feinem Wahlkreiſe 8 Tage vor jeder Volksabſtimmung riſchen Verein der föderalen Union unſere Beiträge, in der Hoffnung, 
die vom Landrathe angenommenen Geſetze dem Volke zu erklären habe. daß dieſe bald auf eine feſte Unterlage gebracht und größere Ausdeh⸗ 
Die von den geplagten Räthen angeordneten Verſammlungen wurden nung gewinnen werde.“ Im Obigen haben wir nun, was der Erz⸗ 
aber nicht beſucht, oder das Volk ſtimmte gerade deswegen gegen das! biſchof von Tuam uns in Ausſicht ſtellte: ein offenes Manifeſt feiner 


Geſetz, weil ſein Bertreter es gar warm vertheidigt hatte. 
5 talien. 


Nom, 3. October. [Feier des Plebiſeits. — Kirchliches. ] Fuße 


Heute Abend wird zur Feier der Wiederkehr des Jahrestages der römi⸗ 
ſchen Volksabſtimmung am 2. October 1870 das Bergviertel (Rione 
dei Monti) illuminirt werden und man ſieht bereits die Vorbereitungen 
zur Beleuchtung der Transparentbilder des Königs Victor Emanuel, 
der Prinzen Humbert und Amadeus und Cavouts und Garibaldi's. 
Unter dem des Königs ſteht: „Indem der König Galantuomo mit 
Deulſchland und Oeſterreich⸗Ungarn Freundſchaft ſchloß, ſicherte er 
Freiheit und Foriſchritt in Italien.“ Die Mufikchöre, welche das römiſche 
Publikum bereils mit Haydn's „Gott erhalte unſern Kaiſet“ und dem 
Preußenliede bekannt gemacht haben, werden heute Abend die Wacht 
am Rhein zum eiſten Male vortragen. Von Spezia wird berichtet, 
daß man dort mit allen Kräften an der Ausrüſtung des Widderſchiff's 
„Affondatore“ und der Panzerfregatten „Caſtelfidardo“ und „Marla 
Pia“ arbeitet, welche nach den marolkaniſchen, andere ſagen ſpaniſchen 
Gewäſſern auslaufen ſollen. — Pio Nono erfreut ſich des beſten 
Wohlſeins, obwohl er geſtern feinen Spaziergang in der Bibliothek 
und nicht im vatikaniſchen Garten machte. Nachdem er dem Cardinal 
Antonellt Audienz gegeben, empfing er eine Geſellſchaft Fremder, melft 
Franzoſen, ließ ſich aber keine politiſche Anſpielung entſchlüpfen. Vor 
der Hand If kein Conſiſtorlum in Ausſicht, wie einige Blätter ierthüm⸗ 
licher Weise berichtet haben. (Tiieſt. Zig.) 


Frankreich. 
Ax Paris, 4. Oktober. [Der Brief des Herrn Thiers.] Das 
Schreiben, welches Thiers an den Maire von Nancy gerichte, um 
ihm anzukündigen, daß er ſeine Stadt nicht beſuchen kann, lautet wie 
olgt: 
je Ouchy, 29. September 1873. 
Herr Maire! Sie find: im Namen Ihrer trefflichen Bevölkerung des 
Oſtens lebhaft in mich gedrungen, Sie zu befuchen, und mich mit Ihnen der 
Befreiung des Gebietes zu erfreuen. Zwar würde ich es gern gethan baben, 
aber ich halte es dieſem Augenblick nicht für gut, und, da i nach Paris 
urücktehre, ohne den von Ihnen gewünſchten Beſuch abzuſtatten, muß ich 
bnen die Beweggründe angeben: Sie willen beſſer, denn Jemand, wie 
unborbergefeben, wie unfreiwillig meinerſeits der mir in Belfort zu Theil 
gewordene Empfang war. Und was hat man ungeachtet deſſen nicht alles 
geſagt? Sie waren Radicaler, ich war ein Agitator! Würde es heute 
dienlich fein, dieſen Verleumdungen einen neuen Vorwand zu g ben, fie 
wieder hervorzurufen, indem ich, dieſes Mal freiwillig, der Ablegung von 
eugviſſen enigegenzugeben, die Sie mir wohl bewilligen werden? Ohne 
we fel gab es Verleumdungen, welche man verachten muß, ohne Zweifel 
wre auch in einem Lande, welche: an die Sitten der Freiheit gemöhn! 
ift, die Agitation in einem Augenblick erlaubt, wo man, ohne Frankreich zu 
befragen, über ſeine Geſchicke entſcheiden will. Und bewundern Sie bei 
dieſer Gelegenheit die Cbrlichkeit der Parteien! Man klagte uns 
vor wenigen Mouaten an, den Pact von Bordeaux zu ver⸗ 
letzen, weil wir einige unumgänglich nothwendige Geſetze vorſchlugeu, die 
in nichts der Zukunft verpflichteten, und die wir, ohne fie aufzwingen zu 
wollen, einfach der beſtebenden geſetzgebenden Gewalt unterbreiten. Und 
beute unterhandeln Einige ohne Mand et, ohne Vollmachten, ohne die An⸗ 
wweſenbeit der Verſammlung über die ganze Zukunft von Frankreich, welche 
man dann ſaſt ohne Discuſſion und beſonders ohne Zulhun des Landes, 
Haupt⸗ In tereſſirter, einziger legetimer Souverän, conjecriven laſſen will. 
Was man in England und Amerika Agitation nennt, würde daher unter 
den gegenwärtigen Umſtänden wohl erlaubt ſein, aber es darf keine Agita⸗ 
kon geben, und gerade in dem Intereſſe der Sache und aller Rechte, die wir 
ſicher ſtellen wollen. In der That werden wir bald nicht allein die Republit 
zu vertheidigen haben, die, was mich anbelangt, die einzige Regierung bleibt, 
die fäbig iſt, alle fo ſehr geſpaltenen Parteien im Namen des gemeinſchaft⸗ 
lichen Intereſſes zu vereinen, welche allein zur Demokratie mit der hin 
reichenden Autorität ſprechen kann, und die diesmal weit davon entfernt, 
Frankreich zu beunruhigen, ihm nur erſchienen iſt, um die Ordnung, die 


ſelbſt und ſeines Sprengels zu Gunſten der Home Rule. Es dürſee 
Nlemanden überraſchen, wenn ihm ähnliche von anderer Seite auf dem 
folgen follten. 

[Zum Kriege in Afrika.] Die an der Goldküſte zu bauende 
Eiſendahn giebt den Behörden wie dem engliſchen Publikum viel zu 
denken. Ein Sparſamkeitsfreund erſucht in der geſteigen „Times“ die 
Regierung um Namhaſtmachung der Summe, welche der Bau koſten 
fol. Die Regierung andererseits if ſich nicht recht klar, ob fie eng: 
liſche Arbeiter zum Bau, wie nach Balaklava, ausſenden oder Einge⸗ 
borene unter engliſcher Leitung verwenden fol. Vermuthlich entſcheidel 
fie ſich für das Letztere. Zum Transport des Bahnmaterlals find noch 
mindeſtens zwei bis drei Schiffe nöchig und eben fo viel werden wohl 
an dem übrigen Kriegsmaterial zu ſchleppen haben. Zur Ausſtattung 
der Baraken und improviſirten Caſernen kommt das Caſernen⸗Inven⸗ 
tar herrlich zu ſtatien, welches die bisher in Canada garniſontrenden 
Truppen mit nach England zurückgebracht haben. — Längs der Küſte 
von Guinea iſt die Blokade erklärt worden. — Eins der engliſchen 
Schiffe, welche die Aſchantineſer freundlicher Weiſe mit Kriegsmaterlal 
verſorgen, iſt etwa zehn Meilen weſtlich der en liſchen Grenze bei 
Grand Beſſam in flagranti delieto estappt worden. Es ift die 
Brigg „Aligator“ der Firma Swanzy in London, deren Chef ſich durch 
feine Briefe an die „Times“ über die Verhältniſſe an der Goldküſte 
kürzlich mehrfach bervorgethan hat. Der Capizän des „Aligator“ giebt 
zu, von 3260 Fäſſern Pulver, die er an Bord führte, 370 an die 
Aſchantis veräußert zu haben. Die Herren Swanzy beſchäftigen an 
det Goldküſte vier leichte Flußdampfer, welche die Lagunen und Ströme 
bis an die Aſchantigrenze handelsbalber aufwärts fahren. Die Herten 
verthellen fomit ihre Gaben mit großer Unparteilichkeit. England 
unterſtützen fie mit ihrem Rathe und ihrer Localkenniniß, die Aſchantis 
mit ihrem Pulver. Die heutige „Times“ bringt vermuthlich eine Er⸗ 
widerung dieſer braven engliſchen Kaufleute, auf die man geſpannt 
fein darf. — Des ſaubern Zuſtandes des Dampfers „Ambry“, welcher 
den engliſchen Stab von Liverpool nach der Coldküſte brachte, iſt be⸗ 
reits gedacht worden. Eindringende Waſſer und penetranter Geruch 
neuer Farbe brachten die Krankenliſte bald anf anſtändige Länge. Wie 
die „Pall Mall Gazette“ erfährt, iſt es mit der Koſt nicht beſſer be⸗ 
ſtellt geweſen. Die beförderten Offiziere haben ſich daher geweigert, 
die übliche Verpflegungs⸗Quittung zu unterzeichnen. 


[Aus Melbourne! meldet ein Telegramm, daß auf den Fidſchi⸗ 


Inſeln große Anarchie herrſche. Die weiße Bevölkerung hal fih be 
waffnet und verweigert Zahlung der Steuern. Die Conſuln Englands 
und Deutschlands ſuchen zu vermitteln. Der Caphän des engliſchen 
Kriegsſchiffes „Blanche“ hat den engliſchen Unterthanen verboten, ſich 
zu bewaffnen. 

Aus Canada liegen Briefe vor über die Reiſe, welche der bekannte 
Arch, der Vorkämpfer der landwilhſchaftlichen Tagelöhner in England, 
unternommen bat, um ſich zu überzeugen, ob Auswanderung nach 
den dortigen jungfräulichen Ackerbaubezirken für diejenigen rathſam fe, 
welche mit ihtem gedrückten Looſe in England nicht zufrieden find. 
Wie es ſcheint, hat die Lage der Dinge dort auf den unleugbar be⸗ 
gabten Agitator einen entſchiedenen Eindruck gemacht, und er hält die 
Stellung des canadiſchen Tagelöhners, der neben freier Koſt und 
Wohnung noch 1¼ Dollar Tagelohn verdient, immer noch im Ganzen 
für ſchlechter als die des Engländers, der daheim 14 Sh. Wochenlohn 
erhält. 

[Schiffsgeſetz.] Mit dem 1. des folgenden Monats tritt das 
Geſetz in Kraft, nach welchem der Capitän jedes engliſchen Schiffes 
bel Strafe angehalten iſt, der Mannſchaft ar eins Fahrzeuges, mit 


dem das ſeinige collidirte, beizuſtehen und Namen wie Beſtimmungs⸗ 
ort des Schiffes anzugeben. Nur wenn nachgewieſen werden kann, 
daß durch längeres Verweilen am Orte des Zuſammenſtoßes die eigene 
Mannſchaft ꝛc. gefährdet geweſen ſein würde, ſoll eine Beſtrafung nicht 
ſtaithaben. 

— nn allen ir nn een testen 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 7. Oetober. Angekommen: Se. Durchlaucht Herzog von 
Sagan Duc de Valeneay, Graf von Talleyrand⸗Perrigord aus Schloß 
Sagau. Se. Durchlaucht Friedrich Wilhelm Prinz zu Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen, General⸗Major. v. Hagemeiſter, kgl. Reg.⸗Präſident aus Oppeln. 

8 (Fremdenbl.) 
[Zur Ausführung der Maigeſetze] geht der „Schleſ. Volks⸗ 
Zeitung“ folgendes Actenſtück zu: 

„Verhandelt Raſchau, den 4. October 1873. In Folge Verfügung des 
königl. Landraths⸗Amts zu Oppeln vom 3. d. M. hatte ſich der unterzeich⸗ 
nete Polizeiʒ⸗Verwalter heut bierher begeben, um dem in derſelben ausge⸗ 
ſprochenen Auftrage gemäß dem Pfarr⸗Adminiſtrator Büchs dierſelbſt die 
Kirchenbücher und das Kirchenſiegel event. zwangsweiſe abzunehmen. Herr 
Pfarr⸗Adminiſtrator Büchs, um die Herausgabe der Kirchenbücher und des 
Kirchenſiegels von der Parochie Raſchau erſucht, verweigerte biejelbe, wo⸗ 
rauf der unterzeichnete Polizei⸗Verwalter die im Zimmer auf der Erde lie⸗ 
genden Bücher und zwar: 

1) Taufbücher, 8 Bände, von 1713 anfangend, 
2) Trauungsbücher, 5 Bände, desgl., 
3) Todtenbücher, 3 Bände, vom Jahre 1766 anfangend, 
an ſich nahm, das Kirchenſiegel aber trotz ves ſorgfältigſten Suchens in 
ſaͤmmtlichen Zimmern nicht auffinden konnte; daſſelbe muß dem Vermuthen 
nach verſteckt gehalten werden, was auch ꝛc. Büchs beſtätigte. Letzterer er⸗ 
klärte demnächſt: E 3 s 
„Ich proteſtire gegen die Wegnahme der obigen Kirchenbücher und 
erkläre, daß dieſelbe nur guf dem Wege der Gewalt vor ſich gegangen 
it. Das Kirchenſtegel balte ich verſteckt und zwar aus dem Grunde, 
weil ich daſſelbe nicht blos zur Ausſtellung von amtlichen Atteſten 
brauche, ſondern auch bei Verwaltung der Pfarrkaſſen und gegenüber 
der geiſtlichen Behörde. Ueberhaupt beſtreite ich die Anwendharkeit des 
§ 15 der Maigeſetze auf mich als Kreisvicar, da ich als ſolcher auch 
ſtaaflicherſeits zur Vertretung für den ganzen Kreis anerkannt bin und 
die hieſige Adminiſtration nichts Anderes iſt, als eine Vertretung und 
keine Anſtellung. Ich füge noch bei, daß ich die Kirchenbücher und das 
Kirchenſiegel nur demjenigen Commiſſarius übergeben darf, von welchem 
ich ſie übernommen. ; 
Vorgeleſen, genehmigt und vollzogen. 5 
Büchs, Pfarr⸗Adminiſtrator. 
Sikora, Zeuge der Verhandlung. 


2. U. 8. 
(gez.) Kuſch, Polizei⸗Verwalter.“ 
[Unglück.] Am Sonnabend Abend ift, wie der „Nied. Anz.“ berichtet, 
der Hilfsbremſer Auguſt Wittenberg aus Glogau, der ſeinen Dienſt auf 
dem letzten Zuge von Liegnitz nach Glogau verſah, überfahren worden. 


Das Unglück geſchah zwiſchen Lüben und Raudten und ſcheint dadurch 


berbeigeführt worden zu ſein, daß Wittenberg von dem Bremſerſitze herunter⸗ 
fiel und unter die Räder gerieth. Das Unglück wurde erſt in Raudten be⸗ 
merkt, als Wittenberg vermißt wurde. Die Strecke wurde ſofort abgeſucht 
und Wittenberg obngejäbt in der Mitte zwiſchen Lüben und Raudten ſchwer 
verletzt, aber noch lebend gefunden. Auf dem Transport nach Steinau ſtarb 

er jedoch. Er hinterläßt eine Frau und zwei Kinder, die ſich 
Dürftigkeit befinden und factiſch von Allem entblößt find. 
Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 113 Kinder männ⸗ 
lichen und 114 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 227 Kinder, wovon 
39 außerehelich; als geſtorben 57 männliche und 57 weibliche, zuſammen 
114 Perſonen incl. 4 todtgeborener Kinder. 


m. Sprottau, 5. Oct. [Verſchiedenes.] In der am geſtrigen Tage 
abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung genehmigte das Collegium zur Er⸗ 
richtung einer kleineren Anlage für Verwinterung von Gewächſen aus den 
Plantagen die Verausgabung einer Summe bis zur Höhe von 100 Tbl. 
Für die holzberechtigten Bürger ließ ſie inſofern eine Beſchränkung eintreten, 
als jeder derſelben don nun ab unter den erſten vier während des Jahres 
beanſpruchten Klaftern Weichholz zwei Klaftern Rollholz erhält. Bei noch 
weiterem Bedarfe iſt dieſe Einſchränkung ausgeſchloſſen. — Den beiden an 
der Stadtſchule in der Ertheilung des weiblichen Handarbeitsunterrichts wir⸗ 
kenden Lehrkräften wurde in Anbetracht der vermehrten Stundenzahl zu⸗ 
ſammen die Summe von monatlich 12 Thlr. bewilligt. — Seit dem 1. Oe⸗ 
tober c. erſcheint hier außer dem feit einer Reihe von Jahren herausgegebe⸗ 
nen Wochenblatt ein neues politiſches Blatt, das den Namen „Sprottauer 
Anzeiger“ angenommen bat. Ausgabe deſſelben erfolgt wöchentlich zwei 
Mal. — Als am 3. d. Mis. einige Arbeiter unterdalb der biefigen Pforten⸗ 
brücke beſchäftigt waren, wozu fie in der Dielung eine ziemlich breite Oeff⸗ 
nung geſchaffen hatten, vernahmen dieſelben das Herannahen eines im 
ſchärfſten Trabe gezogenen Wagens. Ihren Blick nach Oben richtend, hör⸗ 
ten fie kurz darauf die an der Brücke hergeſtellte Barriere krachen und im 
Nu bemerkten ſie ein Pferd über die offene Stelle der Brücke ſpringen, 
während das andere Pferd nebſt dem Wagen in die Oeffnung gerieth und 
hängen blieb. Den ſofort herbeigeeilten Arbeitern gelang es, das Thier zu 
befreien; jetzt aber ſtürzte das ohne Kutſcher herangekommene, immer noch 
ſcheuende Paar auf die andere Barriere, die gleichfalls bei Seite geſchleu⸗ 
dert wurde. Nun erſt war es moglich, die Thiere zur Ruhe zu bringen. — 
Ueber die jetzt begonnene Kartoffel- Ernte hört man vielfach, daß dieſelbe 
günſtiger ausfallen werde, als vor mehreren Wochen nach der ſo lange an⸗ 
haltenden Dürre erwartel wurde. 


in größter 


dae 


den Löwen, 6. October. [Zu den Wahlen] Geſtern gab Herr Graf 
Frankenberg ⸗Tillowitz im Ziergarten⸗Saale in Grottkau vor einer 
außerordentlich zahlreichen Verſammlung ſeinen Wählern Bericht über ſeine 
Thätigkeit im Reichstag. In klarer, für Jedermann verſtändlicher Meile 
entwickelte er die Reihe der Geſetze mit ihren Motiven, welche dieſer Reichs 
tza emaniste vom Pauſchguantum im Mihtäretät an bis auf das Reich“ 
Eiſenbahn⸗Geſctz. Da dies geſammte Material dem Zeitung leſenden Pur 
blikum bekannz fein dürfte, jo ſoll bier nur das eine hervorgehoben werden, 
Die der Herr Graf bei der Berathung über den Marine⸗Ciat mit dem Ans 
trage, die koloſſalen Summen für Beſchaffung des Marine⸗Materials ſollten 
nicht mehr ins Ausland fließen, ſondern der einheimiſchen Induſtrie auge 


wandt werben, hexborirat, dieſen Antrag durch feine Erſtlingsrede motibirte 

und — damit durchgedrungen iſt, da auf der Rhede des Wilhelms⸗Hafens 
jezt ebenſo Tees und kriegstüchtige Panzerſchiffe gebaut würden, wie in 
bagland und Frankreich. Im zweiten Theile feiner Rede ging der 
Herr Graf auf die Beleuchtung der ultramontanen Partei 
ein; er beſtreitet mit ganzer Eatſchiedenheit, daß der Staat ber 
Centrums = Partei den Krieg erklärt habe. Fürſt Bismarck habe, 
aus dem Kriege zurückgekehrt, dieſelbe vorgefunden, er habe ih: 
gegenüber eine zuwartende Stellung eingenommen, und ſei in den Kampf 
erſt eingetreten, als dieſelbe ihre reichsfeindliche Tendenz vocumentirt habe; 
zwar wieſen die Ultramontanen auf die Kloſterſtürme in Moabit bin, um 
zu beweiſen, die Kirche ſei in Gefahr, aber ſie berückſichtigte nicht, wie Diele 
That des Berliner Pöbels durch die Einweihungs⸗Rede des geiſtlichen Raths 
Müller provoeirt, wie das preußiſche Abgeordneten⸗Haus eine Pelition 
wegen Aufhebung dieſes Kloſters ohne Debatte abgelehnt habe. Der Herr 
Graf erinnert weiter, wie er ſelbſt mii dem Herzog von Ratibor als außer⸗ 
ordentliche Geſandte von Sr. Majeſtät nach Rom geſandt worden ſeien, 
in Seinem Namen Pius IX. zu feinem 50 jährigen Prieſterjubiläum zu 
beglückwünſchen, was die katholiſchen Mächte, was Frankreich 
und Oeſterreich unterlaſſen, das habe außer Baiern unter 
allen europäiſchen Staaten allein der evangeliſche Preußen: 
könig gethan, ob das wohl ausſehe wie Kampf gegen die Kirche; man müſſe 
ſelbſt, wie er (der Herr Graf) im Cabinet Sr. Heiligkeit geweſen ſein, um 
zu willen, wie hocherfreut der heilige Vater über vieſe Kundgebung geweſen 
ſei. Der Redner charakteriſirt weiter noch einzelne ihrer Mitglieder: 
Windthorſt, ein treuer Welf und damit entſchiebner Gegner der neuen 
deulſchen Verhältniſſe, Savigni, der vom Miniſtertiſche aus einſt 
wiverrieth, was er ſpäter, aus ſeiner Stellung entlaſſen, als Ab 
geordneter der Regierung gegenüber durchzusetzen ſucht, der Redacteur 
Krebs, der gelegentlich mit Jacobi allein im ganzen Hauſe gegen eine 
Geldbewilligung eintritt oder mit den Social⸗Demokraten flimmt. Der 
Redner acceptirt weiter den Ausſpruch des Fürſten Bismarck, die Bildung 
dieſer Partei fein ein großer politiſcher Fehler, indem er auf ihre Erfolge 
oder beſſer ihre Mißerfolge hinweiſt, ſtatt eines Mübler ein Falk, ſtatt der 
engſten Verbindung der Schule mit der Kirche, das Schulauſſichtsgeſetz, ſtatt 
des Emporblühens der Klöſter das Jeſuitengeſetz ꝛc., das ſei das Bündel 
der Erfolge jener Parlei. Weiter reinigt ſich Graf Frankenberg vor ſeinen 
Mählern von dem vurch die Hausblätter gegen ihn erhobenen Vorwurfe des 
Wortbruchs, er weiſt einen Wahlaufruf, von Praſchma und Genoſſen unter: 
zeichnet, vor, auf Grund deſſen er ſein Mandat übernommen und zeigt zur 
Evidenz, daß er den bort ausgeſpꝛochenen Grundſätzen treu geblieben, während 
jene Herren es feien, vie eine weſentliche Schwenkung — und zwar gegen den 
Siaat gemacht hätten. Für das Jeſuiten⸗Geſetz habe er nicht geſtimmt, 
jedoch nur darum, weil ihn dringende Familien⸗Verhältniſſe aus Berlin hin 
weggerufen hälten, zwar ſei es ein Ausnahme⸗Geſetz, aber es jei im Kriegs⸗ 
zuſtand bolirt, und was im Frieden verwerflich — den Gegner zu tödten, 
das ſei im Kriege Recht und Pflicht, ſo erkenne auch er ſeinerſeits, daß 
dieſes Geſetz durch die Nothwendigkeit dictirt ſei. 7 

Wie ſchon die ganze zweiſtündige Rede von vielfachen Zeichen lebhaften 
Intereſſes ſeitens der Hörer durchwoben war, ſo gab auch am Schluß der⸗ 
ſelben die ganze Verſammlung durch Erheben von den Plätzen und ſtürmi⸗ 
ſches Hochrufen dem Herrn Grafen Frankenberg ihre Zuſtimmung und An⸗ 
erkennung mit ſeiner Thätigkeit im Reichstage zu erkennen.“ - 

Nachdem Graf Frankenberg gedankt und ein Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer ausgebracht, in das die Verſammlung auß Lebhafteſte einſtimmte 
proponirte Herr Kreisrichter Dr. Mantel folgende Reſolution zur Annahme: 
„Die Verſammlung erklärt ibre Uebereinſtimmung mit der reichstreuen 
Thätigkeit des Herrn Grafen Frankenberg und wird auf's Kraftigſte für 
ſeine Wiederwahl wirken.“ — Nachdem dieſe Reſolution einſtimmig an⸗ 
genommen war, empfahl Herr Rechts⸗Anwalt Sommer auch ſeiteus der 
liberalen Partei die Wiederwahl des Herrn Grafen, er und ſeine Geſinnungs⸗ 
Genoſſen hätten früher nicht für ihn ſtimmen können, da er von dem be⸗ 
kannten Herrn Majunke empfohlen worden wäre, jetzt lägen die Verhältniſſe 
anders. — Hierauf ſchließt ber Vorſitzende, Herr Siadt⸗Vekordneten⸗Vorſteher 
Baatz die Verſammlung, indem er in ihrem Namen nochmals dem Redner 
für ſeinen Vortrag dankt. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß Herr Graf Schaffgotſch zur ſelben 
Zeit eine „chriſtlich⸗patriotiſche“ Verſamml ng in Winzenberg 
abhielt, doch bat viejelbe der Grotikauer Verſammlung, was die Zahl der 
Beſucher anlangt, keinen Abbruch geihan. 5 . 

) Vielleicht darf man hoffen, vaß nunmehr die andere Partei den offen 
oder heimlich dem Herrn Abg. Frankenb. entgegenzuſtellenden Wahl⸗ 
candidaten auch einmal den Wählern präſentire, damit man erkenne, 
was von ihm zu erwarten. 

rr ... m2... ücA ⁵ĩð—x ʃP7 c éêʃku ?᷑ññ]ĩ5x——ʃ—᷑ ᷑ 8? 


Zehnter Schleſiſcher Gewerbetag. 
H. Kattowitz, 6. October. Die heutige Hauptverſammlung fand in dem 


geſchmackvoll decorirten Saale des Hotel Welz ſtaft und wurde durch den 
Vorſitzenden, Geh. Rath Dr. v. Carnall gegen 9% Uhr eröffnet. Das 


an erhielt fofost Dr. Fiedler, als Schriftführer des Central: Gewerbe: 
ereind, zur 

I. Erſtattung des Jahresberichtes, berfelbe erinnert zunächſt 
daran, daß der Central⸗Gewerbe⸗Verein, wie er im vorigen, ſeinen hohen 
Protektor in der Perſon ves Herrn Ober⸗Präſidenten, Grafen v. Stollberg 
verloren hatte, er kurze Zeit darauf einen neuen ſchweren Verluſt beklagen 
mußte, den Tod des Eiſenbahn⸗Directors Lehmann, Redacteurs des „Mas 
gazin für Literatur des Auslandes“ und Mitbegründers des Central⸗Ge⸗ 
werbepereins, der auch nach feiner Ueberſiedelung nach Berlin dem lebhafte⸗ 
ſten Autheil an den Beſtrebungen des Vereins nahm. — Die Verſammlung 
erhebt ſich, um das Andenken des Verſtorbenen zu ehren, von den Plätzen. 
In feinem Bericht ſorlfahrend bemerkt der Berichterſtatter, daß gewiſſe Fra⸗ 
gen ſich wie ein rether Faden durch die Verhandlungen aller Gewerbetage 
bindurchziehen. Eine ſolche Frage ſei die Weiterbildung und Hebung der 
gewerblichen Fortbilvungs⸗, Sonntags⸗ und Wiederholungsſchulen. In wie 
weit hierin ein Fortschritt zu verzeichnen jei, werde Aufgabe eines ſpateren 
Vortrages fein, der Ausſchuß habe natürlich nicht unterlaſſen, in dieſer Ber 
ziehung mit allen Kräften rathend und helfend einzutreten. ER 

Auf das Specielle eingehend, theilt Referent mit, daß gegenwärtig über 
6000 Mitglieder dem Verbande des Schlefiſchen Central Gewerbevereias 
angehören. Zu ihm zählen 5 Handelskammern, 2 kaufmäuniſche Vereine, 
1 Frauenbilvungs⸗Verein, der Oberſchleſiſche berg: und hüttenmänniſche 
Verein, der Verein „Muſeum“ zu Reichenbach, vie Bürger⸗Reſſource zu 
Neiſſe und 57 gewerbliche und Handwerker⸗Vereine. Im abgelaufenen Jahre 
find neue Vereine entſtanden zu Neurode, Herrnuſtadt, Schönau, 
Reinerz⸗ Rückers und Ottmachau. Es iſt jedoch noch immer zu be⸗ 
dauern, daß eine große Anzahl von Städten mit 10,000 Einwohner und 
darüber derartige Vereine noch nicht beſizt. Wo dieſelben beſtehen, darf 
aber auch die Klage nicht zurückgehalten werden, daß die Theilnahme gerade 
des eigentlichen Gewerbeſtandes noch vielfach zu wünſchen übrig läßt. 

Die Thätigkeit des Ausſchuſſes im verfloſſenen Jahre, namentlich die 
Ausführung der im vorigen Jahre gefaßten Beſchlüſſe beiveffend, gedenkt 
der Berichterſtatter zunächſt des Beſchluſſes, die Unterſtützung wenig 
bemittelter Gewerbetreibender zum Beſuche der Wiener 
Weltausſtellung. Dem erhaltenen Auftrage entſprechend hat der Aus⸗ 
ſchuß 12 Gewerbtreibende Schleſiens mit je 50 Thlr. unteritüßt. Dieſelben 
ſind in Wien geweſen und haben theilweiſe ihre Berichte bereils eingeſaudt. 
Außerdem hat der Ausſchuß auch auf einzelne Vereine einzuwirken geſucht 
und mehrere derſelben, wie Kattowitz, Gleiwitz, Brieg, haben große 
Opfer gebracht und beſondere Delegirte nach Wien geſandt. Auch der 
Breslauer Verein hat eines feiner Mitglieder beauftragt, ſpeciell das auf 
det Wiener Weltausſtellung in Bezug auf den Zeichenunterricht in den 
ee ee Gebotene zu ſtudiren und darüber zu be⸗ 

en. 

Um jedoch noch erfolgreicher für die ganze Angelegenheil einzuwirken, 
hat ſich der Ausſchuß an den Handelsminiſter gewendet und von demſelben 
eine Unterſtüzung nachgeſucht. Der Beſcheid iſt zunächſt zwar ein abſchlä⸗ 
giger geweſen, doch gelangte ſpäter durch den Magiſtrat von Breslau die 
Aufforderung an den Central⸗Gewerbeverein, Männer zu bezeichnen, welche 
geeiguet wären, nach Wien geſandt zu werden. Es find eine größere An- 
zahl von Perſöalichkeiten genannt worden; welchen Erfolg die ganze An⸗ 
gelegenheit gehabt, kann der Berichterſtatter zur Zeit noch nicht mittheilen. 
Weiter berichtet derſelbe bezüglich der Wiener Weltausſtellung, daß der ger 
wünſchte Extrazug unter Betheiligung von 312 Perſonen zur Ausführung 
gelangt ift, und die Theilnehmer in Wien von bem Niederöſterreichiſchen 
Gewerbe⸗Verein auf's Herzlichſte aufgenommen worden ſind. 

Die vom Ausſchuſſe in Ausſicht genommene Collectiv⸗Ausſtellung mußte 
unterbleiben, da die deutſche Ausſtellungs⸗CLommiſſion nicht wünſchte, daß 
einzelne Provinzen für ſich ausſtellten. 5 

Durch den Ausſchuß iſt eine ſehr große Anzahl ſchleſiſcher Gewerb⸗ 
1 ai für die Beſchickung der Wiener Welt⸗Ausſtellung gewonnen 

orden. 


Die vom vorjährigen Gewerbelage beſchloſſene Petition an das Reichs⸗ 


3689 
kanzleramt, einige Reformen im Poſtweſen betreffend, hat nicht vollſtäu⸗ 
Bien gewünſchten Erfolg gehabt. 2 N 


Von dem General⸗Poſtamt ift auf die in Rede ſtehende Petition nach⸗ 
folgender Beſcheid eingegangen: 


„Die von dem Ausſchuſſe des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins ges | | 


machten Vorſchläge ſind einer eingehenden Prüfung unterzogen worden. 
a1 1055 Ergebniſſe derſelben bemerkt das General⸗Poſtamt Folgendes 
ergebenſt: 2 

Es iſt nicht thunlich, bei Poſtkarten mit Rückantwort von der Vor⸗ 
ausbezahluug des Franco für Letztere abzuſehen, da bei der ganzen Ein: 
richtung gerade die Vorausdezahlung die weſentlichſte Beſtimmung iſt, ohne 
welche der zu erreichende Zweck völlig verloren ginge. Der Francozwang 
bei Poſtkarten, gleichviel ob mit oder ohne Rückantwort, iſt ein bereits im 


internationalen Poſtrecht allgemein recipirter Grundſatz, von welchem aus h 


mad auf Specialfälle und vereinzelte Bedürfniſſe nicht wohl abgegangen 
werden kann. 

Dagegen findet das General⸗Poſtamt kein Bedenken, ſolche Poſtkarten 
zur Poſtbeförderung zuzulaſſen, bei denen das Formular zur Rückantwort 
ein Schema zur letzteren ſelbſt bereits vorgedruckt oder vorgeſchrieben ent⸗ 
hält, erachtet eine ſolche Vorbereitung der Antwort vielmehr als durchaus 
ſachgemäß und ganz dem Zweck und Geiſte der neuen Kurzbriefmethode ent: 
ſprechend, welche durch die Poſtkarte angebahnt worden fit. N 

Auf den weiteren Vorſchlag: Correſpondenzkarten mit Poſtanweiſungs⸗ 
Formularen zu verbinden, bedauert das General⸗Poſtamt nicht eingehen zu 
können, da die Ausführung in techniſcher Beziehung Schwierigkeiten haben 
würde und auch ein allgemeines Bedürfniß zu einer derartigen Combi⸗ 
nirung nicht exkannt werden kann. . Ä 

Eine Erweiterung der Einrichtung der Poſtmandvate in der Art, daß die 


; Poſtanſtalten die Einziehung von Beiträgen ꝛc. wie eine Reihe ihr bezeich⸗ 


neten Perſonen behufs gemeinſchaftlicher Abführung an den Auftraggeber 
übernehmen, würde, wenn das Verfahren vielſeitig benutzt wird, eine ſehr 
erhebliche Beeinträchtigung der ſchnellen Beſtellung der Briefe, worauf es 
doch hauptſächlich ankommt, zur Folge haben; wenn es aber wenig benutzt 
wird, ſo erſcheint die Bebürdung der Poſtauſtalten, welche zum Theil ſchon 
ſehr überlaſtet find, mit einem neuen Dienſtzweige nicht gerechtfertigt. 

Auch geitatiet ſich das General⸗Poſtamt die Andeutung, daß die Eigen: 
ſchaft der Poſtanſtalten als Stagttzorgane in manchen Fällen der Einziehung 
joiher Beiträge (3. B. zu den Strikekaſſen, zu poliliſchen und religibſen 
Parteizweckkaſſen 2c.) entgegenſtehen würde. Die Poſt muß aber den größten 
Werth darauf legen, daß ihr ſtreng geutraler Charakter gewahrt bleibe und 
daß ſolche neue Einrichtungen, welche in dieſer Beziehung eine Gefährdung 
hervorrufen könnten, wenn irgend möglich, überhaupt nicht gettoffen werden. 
Der Antrag ves Central⸗Gewerbevereins hat indeß Anlaß gegeben, eine 
Ermäſſigung der Gehühren für die Poſtmandate in Erwägung zu nehmen 
en an zur Vorbereitung einer besfallſigen Vorlage an den Bundes: 
rath zu treffen.“ 

Weiter war der Ausſchuß beauftragt worden, daß Unterrichtsminiſterſum 
zu erſuchen, daß bei Ecrichtung des Schleſiſchen Provinzial⸗Muſeum 
das archbologiſche Muſeum der Unibetſitat mit jenem vereinigt werde, 
Hierauf iſt ſeitens des Cultusmmiſters nachſtehender Beſcheid eingegangen: 

„Berlin, 22. Jauuar 1873. 

Dim Ausſchuſſe des Central⸗Gewerbe⸗Vereins eröffne ich auf die Vor⸗ 

ſtellung vom 28. v. M. d. J., daß es mit den Iniereſſen des akabsmiſchen 

U terrichts, für welchen das archäologiſche Muſeum der dortigen Umverſität 

zunächſt und hauptsächlich heſtimmt üt, unvereinbar erſcheint, daſſelbe dem 

zu erbauenden dortigen Provinzial⸗Muſenm eimzuverleiben, und daß ich 

bereus den geſchäſtsführenden Ausſchuß des Comites zur Errichtung bes 
genannten Muſeums in gleichem Sinne mit Beſcheip verſehen habe. 

5 Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts: und 
i Medicinal⸗Angelegenheiten.“ 5 5 

Ferner hatte der Ausſchuß den Auftrag erhalten, ſich mit dem Comite 
für die Errichtung dieſes Muſeums in Verbindung zu treten, dami daſſelbe 
auch die Iniereſſen dez Kunſtgewerbes in entſprechender Weiſe wahrneyme. 
Von Seilen leitender Persönlichkeiten iſt dieſem Wunſche in liebenswürviger 
Weile enigegengekommen worden und der Berichterſtatter iſt in ber Lage 
minpeilen zu köanen, daß ein nicht unerheblicher Raum des zu errichtenden 
Muſeums für kunftgewerbliche Zwecke reſervirt worden ilt- ; 

Endlich hat ſich der Ausſchuß, dem erhaltenen Auftrage gemäß, noch mit 


vem M. giſtrate der Stadt Breslaus in Verbindung gelegt, damit derſelbe 


geſtatte, daß mit der in Breslau geg ündeten gewerblichen Zeichenſchule 
alljährlich Curſe für Lehrer eingerichtet werden. Leider hat er eine aoſchlä⸗ 
gige Antwort erhalten, Ba aus Motiven, welche den Beſcheid allerdiags 
gerechtfertigt erſcheinen laſſen. Die Antwort lautet: N 5 

„Den geehrten Ausſchuß benachrichtigen wir auf das gefällige Schreiben 
vom 4. Febr. c., daß wir uns im Einverſtänvniß mit dem Curatocium der 
hieſigen gewerblichen Zeichenſchule für die beantragte Einrichtung eines vier⸗ 
wöchentlichen Carſus alljährlich für Elementarletrer Breslaus und der 
Provinz bei beſagter Zeichenſchule aus mehrfachen Gründen nicht haben eni⸗ 
ſcheiden können. Sr 

„Die Zeit von 4 Wochen würde auch nicht genügen, um einen vollſtän⸗ 
digen Curſus durchzumachen, und ein ſolcher in den feſiſtehenden Schulplan 
nicht eingeſchoben werden könne. Sollten dazu aber andere, als die im 
Schulptan feitgeitellien Tagesſtunden genommen werden, jo würde dies den 
Verirag mit den Zeichenlehrern alieriven, event. müßte mit letzteren ein be⸗ 
ſonderes Engagement ſüs dieſen Zweck im Wege privater Vereiabarung ein: 
gegangen werden. 

„Die Serien der Zeichenſchule laſſen ſich aber zu dem verlangten beſon⸗ 
deren Curſus darum nicht wählen, weil auch deren Lehrer eine ſchulfreie 
Zeit wünſchen. Be 

„Den Giementarfhullehresn Breslau's, welche an dem gewöhnlichen 
Curſus Theil nehmen wollen, find dagegen Freiſchulſtellen zu bewilligen, wie 
dies auch im erſten Semeſter bereits geſchehen it.“ 0 7 ; 

Nachdem der Berichterſtatter auch des Ausfalls der diesjährigen Zeichen⸗ 
Ausſtellung und der Schritte gedacht hat, welche getdan worden ſiad, um 
den einzelnen Provinzial⸗Vereinen, welche dies wünſchen, die Erlaaggung 
von Vortragenden zu ermoglichen, richiet er au die anweſenden Vertreter 
der Zweigpereine die dringende Bitte, den Central⸗Verein in jeder möglichen 
Weiſe auf das Kränigite in ſeinen Beſtrebungen zu unterſtüzen, deun nur 
bei lebhafter Betheiligung der Einzelvereine könne ber Cental⸗Verein als 
11 50 ſich heben und dadurch vie Intereſſen des ſchleſiſchen Gewerbeſtandes 
öroern. 

Hierauf folgt die Feſtſtellung der Präſenzliſte und die gegenſeitige Vor⸗ 
ſtellung der einzelnen Mitgliever. 5 

Nächſter Gegenstand der Tages⸗Ordnung it der 

II. Kaſſenbericht, eritatte, durch den Schatzmeiſter des Central Ge⸗ 
werbe⸗Verein s, Direclor Milch. Nach dieſem Berichte betrug die Einnahme 
der Central⸗Vereinskaſſe an Kaſſenbeſtand 193 Zpir. 12 Sgr. 3 Pf., an 
Eintritisgeld 6 Thlr., au Beiträgen 218 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf., an Zinſen 
19 Tylr., zuſammen 436 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf.. Die Ausgaben beliefen ſich 
auf 272 Tolr. 15 Sgr., bleibt Beſtand 164 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. — Mit 
der Prüfung der Rechnung werden die Herren Ollendorf und Golbſtein 
von bier beauſtragt. — Hierauf wird übergegangen zu ; 

III. Die Noihwendigkeit einer Eiſenbahn durch die Graf⸗ 
ſchaft Glatz. Der Referent, Reichstags⸗Abgeordneier Dr. Websky, bean⸗ 
tragt die Annahme nachſtehender Reſolunon: 178 

„In Au betracht, daß die bis jetzt fertig gebaute ſchleſiſche Gebirgsbahn 
von Ghilitz reſp. von Kohlfurih bis Dutersbach nur als Seclion einer grö⸗ 
ßeren Bahn, nämlich der von Görlitz reſp. Kohlfurth über Dittersbach und 
Glatz nach Wildenſchwerih in Böhmen, im Jahre 1862 vom Preußiſchen 
Landtage bewilligt worden iſt; 1788 
in Anbetracht, daß, während der letzte Theil dieſer größeren Bahn, das 
Stück von Glatz nach Wildenſchwerth, in den nächſten Jahren fertig geſtellt 
fein wird, der Ausbau der Bahnftrecke Diitersbach⸗Glatz noch in keiner 
Weiſe geſichert iſt; 5 5 2 

in Anbetracht, daß dieſer Theil der Bahn nicht nur das ſehr induſtrielle 
obere Weiſtritzthal, ſondern auch den naturproductreichen, ſowie ebenfalls 
ſehr gewerbfleißigen Kreis Neurode eröffnen, eine längere Verzögerung im 
Bahnbau dagegen die Intereſſen dieſer Gegenden auf das Empfinolichſte 
ſchabigen würde; 3 x 

in Anbetracht, daß bei der gegenwärtigen Lage des Geldmanktes und bei 
dem äußerſt ſchwierigen Terrain weder die Uebernahme dieſer Bahnſtrecke 
durch eine Pribatgeſellſchaft, noch der Bau einer andern dieſe Gegenden er: 
ſchließenden Privatbahn zu erwarten iſt : a 5 

in Anbetracht, daß der Staat jetzt reichlich mit Geldmitteln verſehen iſt, 
und bereits große Summen für Staatsbahnen in anderen Provinzen be⸗ 
ſtimmt hat, ; N 
erklärt ver 10. Schleſiſche Gewerbetag die Staatsregierung für moralisch 
verpflichtet, die Strecke Dittersbach⸗Neurode Glatz baldmöglichſt auszu⸗ 
bauen, und beauftragt feinen Ausſchuß, nach dieſer Richtung bei den 

Staatsbebörven vorſtellig zu werden.“ 

Zur Motivirung derſelben führt Referent aus, er habe, als er geſtern 
durch die von Schienenſtraßen reichbelebten Gegenden Oberſchleſtens ge: 
fahren ſei, nur mit einem gewiſſen Schmerze daran denken können, daß 


feine fpecielle Heimat, das Weiſtritzthal und der Neuroder Kreis, bis fetzt 
jo ganz vom Bahnverkehr ausgeſchloſſen jei. Wer die Eifenbabntarte Schi 


ſiens betrachte, werde finden, daß dort noch eine auffallende Lücke im 8 
{ ö Dies könnte auf die Bermutbung 2 


Eiſenbahnnetze der Provinz exiſtire. © 
ühren, daß jene Gegend in der Entwicklung der Induſtrie noch außeror⸗ 
dentlich zurückgeblieben. Dies ſei jedoch nicht der Fall. Grade dort habe 
die Textil⸗, die Porzellan⸗Manufactur ihre größte Ausdehnung in ganz 
Schleſien gefunden, die Kohlen⸗ und Steingewinnung ſei bedeutend und es 
gäbe eine erhebliche Anzahl kleinerer Etabliſſements. Die erwähnte Lucke 
habe ibre beſondere Urſache darin, daß in die Gegend das Braunauer 
e das nicht zu Schleſien gehöre, geographiſch aber damit 
e. 

Die Eiſenbahn⸗Verbindung von Waldenburg mit der Grafſchaft Glatz 
abe eine lange Leidensgeſchichte, die aber um ſo lehrreicher ſei, als ſie 
zeige, wie ſchwer es manchmal halte, eine gewiſſe Bahn durchzuſetzen. Im 
Jahre 1862 bereits war es gelungen, eine definitive Vorlage für die Er- 
bauung der ſchleſiſchen Gebirgsbahn von Kohlfurt reſp. Görlitz über Hirſch⸗ 
berg, Dittersbach, Neurode, Glatz, Habelſchwert, Mittelwalde nach Wilden⸗ 
ſchwert zu erhalten und zwar heißt es in den Motiven wörtlich: 

Ein Blick auf die Karte läßt darüber keinen Zweifel, daß durch den An⸗ 
ſchluß bei Wildenſchwert die Grafſchaft Glatz aufgeſchloſſen werde, daß ein 
neuer, abgekürzter Weg zwiſchen Berlin und Wien dadurch eröffnet, 

daß für das Unternehmen in ſeiner ganzen Ausdehnung die Summe von 

21 Mill. Thlr. erforderlich werden würde, daß aber, da die über die Zus 

laſſung der beiden Anſchlüſſe mit der öſterreichiſchen Regierung zu verein⸗ 

barenden Verträge noch nicht zum Abſchluſſe hätten gebracht werden können, 
die Strecke bis Waldenburg als eiſte Section des großen Unternehmens 
in Angriff zu nehmen ſei. 

Die Regierung verlangte demgemäß nur 11 Mill. Thlr., und die Keeiſe 
wurden veranlaßt, Terrain herzugeben. Auch der Waldenburger Kreis kam 
dem nach, aber nur unter der beſtimmten Vorausſetzung, daß die Bahn 


weiter gebaut würde. Im Jahre 1866 war die Bahn bis Waldenburg 


ziemlich fertig, und bis dahin dachte Niemand daran, daß dieſelbe möglicher ⸗ 
weiſe uicht weiter gebaut werven könnte. Da kam ein eigenthümlicher 
Zwiſchenfall. In den Frieveusbedingungen mit Oeſterreich fand ſich die 
Bedingung, wenn Preußen eine Bahn durch das Braunauer Ländchen bauen 
wolle, jo müſſe Oeſterreich dies geſtatten und auch zulaſſen, daß biefelbe 
durch preußiſche Beamte beſetzt und befahren werde. In Folge deſſen inter⸗ 


pellirten v. Reichenheim und Leut wegen der Strecke Dittersbach⸗Neu⸗ 


rode. Der Miniſter erklärte jedoch: 


man ſollte wilklich glauben nach dem, was wir fo eben gehört haben, 


daß das Minifterium dem Bau der Bahn durch die Grafſchaft Glaß ent⸗ 

gegen ſei, was weder der Fall iſt, noch ich geſagt habe. Die Reden des 

Herrn Abgeordneten können mich wirklich nicht heißer entflammen, als ich 

ſchon vorher brannſe und brenne.“ 

Sie ſaben alſo, daß bei der Staatsregierung noch die größte Luft und 
ee war, die Bahn zu bauen. Sie wurde aber vorläufig 
nicht gebaut. 5 

Im Jabre 1867 vergab die Regierung die Strecke Glatz⸗Wildenſchwert 
an die Operſchleſiſche Eiſenbahn. Das machte vor Allem die Wave ee 
Grubendeſitzer gußerorventlich ſtutzig; fie fürchteten die Concurrenz der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohle und meinten, der Staat werde am Ende die Strecke Diſters⸗ 
bach⸗Glatz gar nicht bauen, da die 7 Meilen lauge Strecke allervimgs die 
(heuerte war und 8 Mil. Thaler erforderte. Eine Petition des Walden⸗ 
burger Kreiſes appellirte gegen die Vergebung. Tweſten und Thilo 
nahmen die Petition auf und beantragten, die Regierung ſolle die Bahn 
nicht vergeben, ohne gleichzeitig die Strecke Ditzersbach⸗Glatz ſicher zu ftellen. 
Der Regierungs⸗Commiſſar erwiderte: 

„Es bleibt dann noch das andere Stück zwiſchen Dittersbach und 
Glatz; indeſſen das iſt, wenn auch theuer, nur ein verhältnißmäßig kurzes 
Stück und wird dann naturgemäß bergeſtellt werden können vom Staate 
als Fortſetzung der ſchleſiſchen Gebirgsbahn.“ 

Im Jahre 1868 und 1869 interpellirte ich den Minifter beim Budget, 
wann Die 759 gebaut 1 7 5 h be 

„Daß es immer noch in der Abſicht der Regierung liege, die Bahn zu 
bauen und daß, ſobald die Strecke Breslau Strehlen, Gag. Migeimaldes 
Wildenſchwert geſichert ſein werde, ſich die Linie Dittersbach⸗Glatz am 
beiten daran anſchließen werde.“ 


1869/70 kam eine Petition mit 1069 Unterſchriften für den ſoforligen 


Bau von Dittersbach⸗Glatz zur Verhandlung. In der Commiſſton ſagte der 
e e Smile, A 
„der Staa verkenne nicht die Nothwendigkeit der Fortſetzung und 
ſei entſchloſſen, die Strecke für Staatsrechnung in Ausflug 1 G 
habe aver momentan zu wenig Fonds, andere Bahnen ſeien wichtiger. 

Ju Rückſicht auf dieſe Erklärung wurde über die Petition zur 
ordnung übergegangen. 1870/71 war bekanntlich Krieg und die Sache ruhte. 
Im Jahre 1871/72 interpellirten die Abg. Schramm und Stuſchke beim 
Budget den Maiſter wegen der Bahn. Der Minſſter antwortete: 

„M. Die Bahn gewahrt allerdings einen Nutzen; ſie gehört aber 
zu den ſehr theuren und verhältnißmäßig doch nicht ſehr erfolgreichen. 
Alſo eine Erklärung darüber, wann die Staatsregierung hierüber eine 
Vorlage machen wird, abzugeben, bin ich durchaus außer Stande.“ 

Sie ſehen, bie Verſicherungen werden alljährlich ſchlechter. Im Jahre 
1873/73 nahm Braun ⸗ Waldenburg die Petition von 1868/69 wieder auf, 
tam aber nicht zur Berathung Bei Geiegenheit einer Regierungsvorlage 
wegen einer hannöverſchen Bahn interpellirte er und wies auf die alten 
Weßling Preußens din. Darauf antwortete Camphauſen: 

„M. H.! Wenn gewiſſe Behauptungen unwiderſprochen bleiben, dann 

nehmen ſie zuletzt beinahe den Charakter einer Thatſache an. Der ge⸗ 
ehrte Herr Vorredner dat den Bau der Strecke don Waldenburg nach 

Glatz in Beziehung auf moraliſche Verpflichtung verglichen mit benjenis 

gen Verpflichtungen, die in dem ehemaligen Königreich Hannover einge⸗ 

bangen waren. Da halte ich mich doch für verpflichtet, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß in Beziehung auf die Strecke Waldenburg⸗Glatz bis heute 
nicht einmal die Zuſtimmung des preußiſchen Fnanzminiſters vorliegt, 
viel weniger die Zuſtimmung des preußiſchen Staatsminiſteriums und 
am allerwenigſten die Zuſtimmung der preußiſchen Krone. Dieſe Aeuße⸗ 
rung mache ich nicht, um über dieſe Bahn definitiv abzuurtheilen, aber 
wohl, um dem entgegenzutreten, daß angeblich eingegangene Berpflihtun: 
gen uus nachher nölbigen können, eine ſolche Bahn bauen zu müſſen.“ 
„Dieſe Erklärung ft äußerſt bedenklich. Wir ſehen, daß der Finanz⸗ 
miniſter keine große Luſt hat, zu bauen. In der neueſten Zeit, muß ich 
ſagen, iſt die Ausſicht auf den Bau der Bahn wieder etwas günſtiger ge⸗ 
worden. Der preußiſche Handelsminiſter hat ſie offenbar wieder in Aus⸗ 


ſicht genommen, deun er läßt die Vorarbeiten machen für den Bau einer 


Bahn von Neurode nach Tunſchendorf und er läßt ſo vermeſſen, daß der 
Bau ver projectirten Gebirgsbahn möglich iſt. Daraus ſchließe ich, daß 
der Miniſter die Sache noch nicht fallen läßt. — Für uns bleibt es außer⸗ 
ordentlich wichtig, die Sache im Fluß zu erhalten, die Bedürfnißfrage immer 
aufs Neue feſtzuſtellen, die Verpflichtung des Staates immer wieder berbormn⸗ 
heben. — Sie werden fragen, warum wir die Bahn nicht aus Privatmit⸗ 
teln bauen. Ich habe ſchon erwähnt, daß dieſe Strecke außerordentliche 
ee 12 ur aur A e 28 155 
größeren Unternehmens ausgeführt wird. ir ind aber auch nicht müßi 
geweſen, uns den Anſchluß zu verſchaffen. en g 
Im Jahre 1860 wurden die Vorarbeiten für die Strecke Jacobsdorf⸗ 
Wüſtegiersdorf beſchloſſen und gemacht; im Jahre 1870 conftituirte ih ein 
Comite für eine Etſendahn von Schweidnitz nach Neurode. Es trat mit der 
Geſellſchaft Pleßner und Comp. in Verbindung, welche glaubten, die Bahn 
mis eiwa 200,000 Thlr. pr. Meile bauen zu können. Man projectixte, die 
Üdjacenten ſollten die 7, Stammactien pari übernehmen, / Stamm⸗Priori⸗ 
täten wollte die Geſellſchaft Pleßner übernehmen. Die Vorarbeiten wurden 
gemacht, und es ſtellſe ſich heraus, daß die Strecke Schweidnit⸗Wüſtegiers⸗ 
dorf allein etwa 1 Million 200,000 Thlr. koſten würde, die Strecke 
Wüſtegiersdorf⸗Neurode aber pr. Meile 6— 700,000 Thaler. 
deſſen wurde beſchloſſen Wüſtegiersdorf⸗Neurode ganz fallen zu 
dagegen zu verſuchen, Schweionitz⸗Wüſtegiersdorf als Zweigbahn der 
Freiburger Bahn zu bauen. Die Adjarenten wollten dazu, wenn ſich die 
Strecke nicht verzinſt, der Freiburger Bahn 20,000 Thl. garantiren. Die 


Freiburger Bahn beanspruchte außerdem einen Staatszuſchuß. An der Höhe 


dieſes Anſpruchs ſcheiterte das Unternehmen. 


Schließlich zrat das Comité am Ende 1872 in Verbindung mit zwei | 


Banken, um das Unternehmen in folgender Weile zur Ausführung zu 
bringen. Es ſollte eine Privat⸗Actiengeſellſchaft gebildet werden, welche eine 


Bahn von Schweidnitz über e Neurode nach Tunſchendorf baut. 0 


Es war nämlich die öſterreichiſche Bahn bis Tunſchendorf geſichert; es ſollten 
zunächſt die Bahnſtücke Schweidnitz⸗Wüſtegiersdorf und Neurode⸗ Tunſchen⸗ 
dorf ausgebaut werden, zu / auf Stamm- zu ½ auf Stamm⸗Prioritäls⸗ 
Actien. Die Verzinſung der / 1 
auf 10 Jahre garantiren der Staat ſollte einen Zuſchuß von 50,000 Thlr. 
per Meile geben. Nach Fertigſtellung der erſten Strecken ſollte die Strecke 
Wuſtegiersdorf⸗Neurode auf Prioritäts⸗Actien ausgebaut werden. I 


Aber auch dies Projekt zerfiel wieder und wir find leider aufs Neue in 


ages⸗ = 


wenn jie als Theil eines 
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tammactien zu 4% ſollten die Asjacenten 
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ber Lage, uns nicht mehr helfen zu können. Hier vermag nur noch der! Schlaglein mehr offerirt. N f . 
Staat zu helfen, wenn N urſprünglichen Plan wieder aufrimmt. Die er 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr. Pf. u ER en 
e Manen an Baze en 72 0 80 9 — Poſen, 6. October. Der Erzbiihof wird zum 21. d. vor das 
jetzt vollſtändig geeigne „ darau ringen, da at ſeine inter⸗Raps 
fiber 1 Verpflichtungen 1 5 5 erfüllt. 2 Winter⸗Rübſen. 7 5 — 5 17 68 Eriminalgericht zum verantwortlichen Vernehmen vorgeladen wegen 
Der Correferent, Geh. Rath v. Carnall, ſchließt ſich den Anträgen des Sommer⸗Rübſen. 7 10 — 7 20 — 8 — — Androhung der Excommunication in einem amilichen Schreiben an 
INN a anf dun eich an und u zur u ER en 84577 11 50 115 100 fc 72 50 > a 50 0 1 15 — den Geiſtlichen Schröter. . 
gehend auf den Reichthum jener Gegenden an verſendungsfähigen Produc⸗ apskuchen behauptet, ſchleſiſche 72—76 Sgr. pr. ilogr. 
ten und an induſtriellen Eabliſſements bin. Es fi wichlig „endlich Leinkuchen feſter, ſchleſiſche 94—98 Sgr. pr. 50 Kilogr. ; N Aa 155 a an en 105 un 
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derten Preiſen. Gal. Carl-Ludw.-Bahn 6 | 92% bz. Schl Hisen erke“ — 11 45 G. „ Franzoſen —. — Ge DB. ; 
u I ae 77 verkäuflich, pr. 100 Kilogr. I e 2 Sn neue! 90% be 5 aten 1 4 58% br. 1 Biverpool, 15 a 505 i (Anfaugsbericht.) 
weißer is 8% Thlr., gelder 7% 8 lr, feinſte Sorte über Noti 5 as eee, | a ee d uipmapliger Umſatz 15, allen. Fest. 5 
bezahlt. 8 A Wk, f : da, an 6 l0 | SO:bach a ee er Liverpool, 6. October, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Bong Si 1 zubiger Haltung, pr. 100 Kilog. 6% bis 7% Thlr., feinfte |Tembere-Ozernowitz 5 | 60% bz Ternomil, Bergb.|9  |20 15 [200 . 5 N 1 Ballen, davon für Speeulation und Export 6000 Ballen. — 
Sorte 7 v. bezahlt. 5 „ ls 664 ba. orwärtshütte, ..| — | — 6 Di: endenz: Zeit. 5 1 a 0 
Gerſte matter, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr., weiße 6%, bis Mährische Grenzbahn 6 | 17% C. Baltischer Lloyd % 10 b 6 | 44% bz. Middl. Orleans 9 middl. amerikaniſche 9, fair Dhollerah 6, middl. 
6% Thlr. Mühr,-Schl.Centralbhn.|5 | 64% bz.G. | Bresl.Bierbrauereil 7 1 un Dhollerah 5%, good midol. Dhollerah 4%, mivdl, Dhollerah 4% fair 
5 Hafer preißhaltend, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte Gestern, krausheische 3 2 0 vr» Bae en, Gelee | 7: 5 6 6. Bengal 3%, fair Broach —, new fair Domra 6%, good far Domra 61%, 
über Noliz bezahli. do. do. neueſs 286 52. B Erdm. Spinnerei — 9 6 |65% a, fair Madras —, fair Pernam 9, fair Smirna 6 fair Egyptian 9% 
Erbſen gut gefragt, pr. 100 Kilog. 5—5 % Thlr. do. südl, Staatsbahn|3 246 bz. GörlitzerEisenb.B|0 |0 5 9015 G. Amſterdam 6. October, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. Getreipde⸗ 
Widen mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 44% Thlr. 0, O leon ee 110 % b G. markt. (Schlußbericht) Weizen feſt. Roggen Ioco feſt, pr. October a 
Lupinen hoch gehalten, pr. 100 Kilogr. gelbe 4 4% Thlr., blaue | Warschau-Wien II. . % | 96% B. Schl.Leinenindust. 6 — 6 | 90% ba. pr. Mär; 236%, pr. Mai 238. Raps pr. October 352, pr. April 377 Fl. 
3% bis 3% Thlr. 55 155 . 6 44 Bee: 1 9 = 5 8 55 Rüböl loco 35, pr. Herbit 35%, pr. Mai 37%. — Wetter: Schön. 
Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 576 Thlr. SSS en mache, lee 
f Mais ohne Zufuhr, pr. 100 Kilog. 54 67 Thlr. Bank--Discont 4% pr. Ot. 90 Wag x 9 1 60 G. Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Dielſgaten wenig verändert. f ie VVV Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


